
otwild macht in dcr 
Forst wirtschan I'ro
blcmc, vor allcm 
durch Schiil - lind 

Vel bissschädcn an Waldhiiu
Illen. In ÖstCI re ich sind 711111 
Bcispiel rund 250 Millionen 
Biiumc gcschiilt, das sind 7,6 
I'ro7cnt dcr Gcsamtstallllll-
7ahl des österrcichischen 
Waldcs (rorstlichc Bundcs
vcrsuchsanstalt Wien, 19(7). 
Iksondel s betrofTell sind 
Fichtcnbesliinde besscrer !3o
IIitiil allr sIIblllontanell ulld 
1ll0ntallen Waldstandorten. 
Wiihrend Schiil schiidell meist 
cindeutig dCIll Rotwild 7UgC-
01 dnet wcrdell kiillllcn, wer
deli Vel hi ssschiidcn \ Oll IIIeh-

•• il .j .... ·j 

rcren Schalenwildarten vcrur
sacht, wodurch eine Quantifi-
7ielung des Rotwildvcrhisses 
Illeistnicht gcnaullliiglich ist. 
Dic Ursachen dcr \Vildschii
den in M illcleurnpa lassen 
sich groh in dl ci ()Iuppen 
gliedcrn: 
.".. 7..el spl iUung und Bcun
ruhigung dcs Lcbensraullls 
(Verkchrswegc, Siedlungsbau, 
TOllri<;mus, hoher Jagddluck), 
,... Üherhöhtc Schalcnwildbe
sWllde, uIIgüllst igc Will" cr
tcilung sowie Wildschadcn 
flirdemdc Wildbewirtschallung 
(ineffiziente Bejagungsstmte
gic, I'iillerllngsfchler ctc.). 
,.. Wildsehadcnanr.111igc Wäl 
dCI (fehlende Beriick~i c hti -

gung des Stamlortfaktols 
Schalenwild bei dcr Waldhe
",irtscha nung). 
I\ls prillliire Ursache liir da<; 
hohe I\usmal\ der Schiilschii
den illl Rotwildlebensraulll 
der Ustalpen Wlll de die hohe 
Schiilanr1illigkeit (Schälclispo
sitioll) der zahlreich vorkom
Illenden Fichten-Monokultu
ren erkannt (Viilk, 1998). 

Bekhlk h Uedmng 
Dic<;e dichten wintcrgrüncn 
Nadelwiildcr bietcn delll Rot
\\'ild zwar idealc Deckungs
miigl ichkeitcn (K I illlaschut7, 
Feindschutz), das Nahrungs
:lIIge!Jl11 istjcdoch vorwiegend 

auf die Rinde bcschriinkt. d 
in derartigen Wiildem besOl 
dcrs Icicht vom Stalllm ablö 
bar ist. Bei hoher Schiilanm 
ligkcit des Waldes könf1( 
auch geri nge Rotwi Iddichtc 
gl aviel ende Schiidcn be",i 
ken. Deshalb sollte bei dl 
Waldbewirlschaf"tung mel 
Rücksicht auf die Wechsclwi 
kung 7wischcn Waldstruktl 
Habitatqualiliil liir Rotwi 
und Risiko von Schiilschiidc 
genollllllcn wcrden. 
Glundsiil71ich sollte die SIr: 
tegie verfolgt werdcn, dcn hl 
hen nahrungsunabhiingige 
Bcsiedlllngsanreiz, wie I 

durch den unnallirlich giinst 
gen Fcind- und K lilllascllll 



in Fichten-Monokulturen ent 
"leht, 7U redu7ieren und 
gleich7eit ig das natürl iche 
Nahrungsangebot zu verbes
sern vor allem im Iierbst 
und Winter. Dies erfordert ei
ne Umstellung des Waldbaus 
von sekundären Fichten
Reinbeständen auf standort
gemäße Mischwaldbestände 
sowie in bereits vorhandenen 
wintergriinen Nadelhol7be
ständen eine friih7eitigc 
Dickungspnege und Durch
forstung. Folgende waIdbauli 
che Maßnahmen können das 
Risiko von Schälschäden 
nwß!!ehlich vermindern: 
".. Äuflockenlllg dcs Kronen
dachs dichter Waldbestiinde 

ab dem Dickungsstadiull1 
(weniger Klima- und Feind
schutz, l11ehr Nahrungsange
hat, friiherzeitig gröbere, we
niger schälattraktive BOI ke). 
,.. Förderung von Mischwald 
anstelle von wintergriinen 
Reinhestiinden (weniger Kli 
maschutz, mehr Nahrung 
durch ßlallfall im Herbst, 
Mast jahre etc.). 
". Statt Aurrorstllng rörde
rung der natiirlic;hen Waldverc 

jüngling (gliil.\ernächig natür
liches "Uberschussangebot" 
an .Jungbäumen, das ohne 
Schadensfolgen VOI11 Wild ge
nut7t wel den knnn) . 
,... Vermeidung optisch milliil 
I iger Wa Idbestandsgrel17.cn, 

wie sie vor allem durch Kahl
schlag bedingte Steilriinder 
enlstehen (weniger ßesied
lungsanreiz fiir Schalenwild 
geringel e Wilddichten ). 
,.. Langfi istige Vorbereitung 
beziehungsweise längere Be
lassung größerer, nicht durch 
Schläge fragment ierter Baum
hol7komplexe, in denen Rot
wild ohne großes Schiil- und 
Vel bissschadensrisiko im 
Winter gefüttert werden kann 
- falls Winterfiillerung erfor
derlich ist. 

Die Hpalisalioll 
Die"e Maßnahmen lassen 
sich am besten und ökono
misch 7weckmiißig"ten in ei 
nem kahlsehlagfreicn oder 
zumindest kahlschlagarmen 
Naturvcl jüngungsbetrieh rea
lisieren. Entscheidend ist da
bei, dass die Maßnahmen 
großräumig erfolgen und mit 
jagdlichen sowie landschaf1s
planerischen Maßnahmen 
räumlich und zeitlich gut 
koordiniert werden (Wildöko
logischc Raumplanung). 
Änderenfalls kommt es meist 
nur 7U einer Problemverschie
bung. aber nicht zu einer 
nachhall igen I'roblemlösung. 
Es gilt also, für das Rotwild 
ausreichend große ZlIsam
menhiingende Lcbensriillme 
mit geringer Wildschmlenan
fälligkeit in der Kulturland
schaf1 zu erhalten und wieder 
herzustellen, wo diese Wild
art möglichst schmlcnsfrei in
tegriert beziehungsweise wo 
sie ohne großes Schadensrisi
ko über den Winter gebracht 
werden kann. Wo Rotwild in 
der Kulturlandschaf1nachhal
tig erhalten werden snlL ist ei 
ne gute integrnlc Wildsclw
densprophylaxe unter ver-

stärktel' Einbe7iehllng forst
licher Maßnahmen auf Dauer 
nicht erc;et7bar. Ledigliche 
Symptombekämp fung (diver
se Schä Ischut7lllaßnahmen) 
oder Sanicrungsprogralllllle flir 
geschälte Wälder (Schnell
wuchsbetrieb, l3estandsum
wandlung etc.) sind unbefrie
digend. Präventive Maßnah
men sind in der Regel auch 
ökonomisch wesentlich güns
tiger als nachträgliche Sanie
rungsmaflnahmen. 
Äul.lcrdem ist darauf hinzu
weisen, dass Schälschadens
probleme durch Rotwild nicht 
isoliert, sondcrn stets im Zu
sammenhang mit der Dichte 
der anderen im sei ben Gebiet 
val kommcnden Schnlenwild
alten gesehen werden sollten . 
.le geringer die Verbissbelas
tung der Waldvegetation ist 
und je mehr Gehölzvegetnti
on dem Rotwild ganzjährig 
ohne StÖI ung bei der Nah
rungsau fnahme zur Verfii
gung steht, desto geringer ist 
die Gefahr der Entstehung 
VOll Schäl schäden. Dies trim 
auch hinsichtlich SOlllmer
schälung an Laubholz zu. 
Äurgrund der vorliegenden 
Frkenntni<;se erscheint es so
wohl aus ökologischem als 
auch aus nachhaltig ökonomi
schem Blickwinkel notwendig, 
den Standort faktor "Schalen
wild", insbesondere das Rot
wild, in Zukunft bei der Wahl 
von waldballlichen Zielen 
und Maßnahmen wesentlich 
stärker 7U berücksichtigen. 

Sd IlIldbeWIISslsp;n 
Für Lebensrällme der großen 
pnanzenfresser sollte dic 
Wildschadensprophylaxe schon 
allein im Eigeninteresse der 
Forstwirtschaft ebenso selbst
versliindlich wcrden wie 7Ul11 
Beispiel die forstliche Prii
vention hinsichtlich der Stand
ortfaktoren Sturm. Schnee lind 
Insekten. Wenn sich die Forst
wirtschan ihrer bisher unter
schätzten Rolle als Mitverur
sacher von Wildschäden stär
ker bewusst wird und aktiv 
"chadensmindernde Mal.\nah
men setzt, dann werden auch 
die vielerorts zusät7lich not
wendigen Maßnahmen sei
tens .lilgd, Touri<;mus etc. fa 

"cher und clTi/.ientcr 7Ulll FI-
folg beitragen können. 4ft 


